
Geologische Beobachtungen zur Entwicklung der T&!er und

zum neuzeitlichen Wasseranstieg im Unterlauf von Trave

und Schwartau

Von Rolf K.6ster

Einleitung

Bei Ausgrabungen in der friihgeschichtlichen slawischen Siedlung Alt-Lubeck aus dem 11.

bis 12., vielleicht auch (tem Anfang des 13. Jahrhunderts bis sp restens 1226, wurden zahl-

reiche Siedlungsreste in Tiefen bis zu 2 m unter dem heutigen Meeresspiegel freigelegt
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Abb. 1. Skizze der geologischen Verhiltnisse um Alt-Lubeck, g¢zeicliner unter

Verwendung von RANGE (1938)

(OHNESORGE 1908, NEUGEBAUER 1950, 1951, 1952, 1953). Die Ausdeurung war zunb:chst sehr

umstritten. NEuGEBAUER (1950, 1951, 1952, 1953) fabte die Beobachrungen als Beweis fur

einen starken neuzeitlichen Wasseranstieg auf. Andererseits erkldrte Spm·HMANN (1953) sie

durcli Sackungen. Wegen der weitreichenden Bedeutung dieser Frage wurden mit Unterstlit-
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zung der „Deutschen Forschungsgemeinschaft" neue Untersuchungen der geologischen Verhilt-
nisse vorgenommen. Ober die ersten Ergebnisse ist schon berichtet worden (K6sTER 1960).

Der Ringwall von Alt-Lubeck liegt am sud6stlichen Ende eines langgestreckten, sehr
schmalen und niedrigen Riickens aus spitglazialen Ablagerungen (Abb. 1). Der Hauptteil der
Anlage rulit auf diesem festen Untergrund, raiidlidi greift sie jedoch auf die organogene Ful-

lung der benacibarten Niederungen uber. Auf den diluvialen Ablagerungen reichen die Sied-
lungsreste bis zu 1,30 m unter NN hinabl). Ini Vorfeld des Walles sind sie an einen zwischen
Gyttja und FluBschlick liegenden Torf gebunden, dessen Oberfladie meist etwas unter -lm
NN zu finden ist. Daraus lieB sich ein relativer Senkungsbetrag von reichlich 1 m in den lerz-
ten 700 Jahren ableiten (K6sTER 1960).

Die neuen Untersuchungen erlauben eine Erginzung der fruheren Ausfahrungen Bber den
Aufbau und die Lage des diluvialen Untergrundes und die Fullung der FluEniederungen von

Trave und Sciwartau mit alluvialen Sedimentene).

Der diluviale Untergrund

Unter dem Ringwall liegt nach der Bohrung B 1 im Kirchenfundament von Alt-Lubeck
(KOSTER 1960) uber dem Geschiebemergel iii rund 16 m Tiefe eine Folge aus Schmelzwasser-
sanden und schluffigen Beckentonen: ein unterer Beckenton, ein unterer Beckensand, ein obe-

rer Beckenton und ein oberer Schmelzwassersand. Die Lage dieser Schichten konnte in einem
Profit von der Schwartau-Niederung iiber den Riicken von Alt-Liibeck und die Trave-Nie-

derung bis zu ihrem Sadrand verfolgt werden (Abb. 2).
In der Schwartau-Niederung finden sich unter teilweise mehr als 11 m Alluvium die glei-

chen Sedimente wie in der Bohrung B 1. Die Einzelheiten zeigt folgendes Schichtenverzeichnis:

Bohrung Schwartau-Niederung 14

(a. d. Archiv des Geol. Landesamts f. Schleswig.-Holst.)
H6he + 0,26 m NN
0 2,40 Torf mit Pflanzenresren, schwarz
2,40 - 10,60 Schlamm, griin

10,60 - 11,80 Sand, mittel, grazi
11,80 - 12,40 Ton, grau
12,40 - 13,90 Kies, grob, grau
13,90 - 16,30 Sand, grau
16,30-: 18,70 Ton, Sandig, grau
18,70 - 22,40 Geschiebemergel, grau
22,40 -(22,60) Sand, grau

Die Midttigkeit der Beckensedimente ist hier aber erheblich geringer, so dall die Ober-
Riche des Geschiebemergels nur etwa 2,5 m tiefer zu liegen kommt. Bei gleichzeitiger Aus-

dunnung filli die gesamte Schichtfolge, wie aus weiteren Bolirungen hervorgeht, die hier nicht

1) NN liegr 2 cm Bber dem heutigen Wasserspiegel der Ostsee bei Travemunde (MW 1951/60).
2) Auch bei diesen Arbeiten wurde ich von verschiedenen Seiten groBzagig unterstitzt, vor

allem von den Herren Dr. W. NEuGEBAuER und Oberregierungsbaurat F. HOHNE in Liibeck, Dr. A.
DUCKER sowie Dr. G. SEITERT in Kiel. Den Archiven des Geologischen Landesamts fur Schles-
wiz-Holstein in Kid, des Wasserwirtschaftsamoi und des Wasser- und Schiffahrtsamts in Lu-

beck verdmike ich viele Unterlagen, wofiir ebenfalls an dieser Stelle gedankt sei. Die Bohi·un-
gen wurden wieder von der Firma Dr. N. Pieles in Kid ausgefiihrr.
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in iliren Einzelheiten angefuhrt werden sollen, von Alt-

Lubeck nach Norden ein. Der Zusammenhang der Schichten

isr an keiner Stelle gestiirt (Abb. 2). Bei der Senke kann es

sich also nicht um eine Erosionsform handeln, sondern nur

um eine Toteisbildung.
Der Sudhang von Alt-Lubeck zeigt dagegen einen ande-

ren Aufbau. Hier sind die in K.OsTER (1960) beschriebenen

Bohrungen B 1 (Alt-Lubeck, Kirchenfundament) und B 2

(Alt-Llibeck, Traveu er) sowie weitere Bohrungen und Son-

d ierungen zu betrachten. Es ergibt sich, daE bei recht gleich-
miBiger Lage der Oberfliche des Geschiebemergels nahe

16 m NN und ebenfalls fast horizontaler Lage des daruber

folgenden Beckentones die ubrigen Schichren durch den stei-

len Hang des Travetales abgeschnitten sind (Abb. 2). Ein

derartiges Erscheinungsbild liEt sich nur durch eine starke

fluviatile Erosion erkliren, die in der Zeit vor der Ausful-

lung der T ler mk organogenen Sedimenten erfolgr sein

muB.

Am Sadrand der Trave-Niederung vor dem Tilgenkrug
treten kompliziertere Verhdlinisse auf. Zur Beschreibung
seien hier zunichst wieder einige Schichtenverhilmisse an-

gefuhrt. Die Bohrungen folgen von Sudosten nach Nord-

westen aufeinander und sitld im Profit der Abbildung 2

ausgewerter.

0

0,20
5,40

11,80

0

0,40
8,30

13,20

0

2,40
4,70
5,60

10,90
16,00

Bohrung Trave-Niederung 17 9
- 0,20 Murterboden
- 5,40 Sand, fein bis mittel, wei£ bis gelb
- 11,80 Ton, grau

-(13,10) Geschiebemergel, grau

Bohrung Trave-Niederung 16

- 0,40 Murrerboden
- 8,30 Sand, grau
- 13,20 Ton, grau
- (14,00) Geschiebemergel, grau
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Bohrung Trave-Niederung 13 03.
- 2,40 Torf, schwarz =

.
- 4,70 Mod(ie, griin
- 5,60 Ton, blau i

.

.
- 10,90 Sand, gelb bis grau
- 16,00 Ton, gnu
- (23,00) Geschiebemergel, z. T. stark sandig, grau

Die Oberfl che des Geschiebemergels fallt also schwach

nach Norden bzw. Nordwesten in Richtung auf die Trave

D Bohrung 17.16,13 a. d. Archiv d. Geol. Landes-

amts f. Schlesw.-Holst.
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ein. Dartiber liegen wieder Beckensedimente. Die Schichtfolge ist allerdings unvollstindig. Der
obere Scimelzwassersand fehlt, und der obere Beckenton ist nur im zieferen Teil vorhanden,
wShrend er auf den H6lten des Tilgenkrug ebenfalls ausfillt. Die Schichtgrenzen sinken der
Oberfliche des Geschiebemergels etwa parallel nach Norden ein, so daB ein Zusammenwirken
von ToteiseinfluE und nichtfluviatiler Abtragung angenommen werden muE.

-.T .|bdi --- F#;- - -:

<7 9:
- i  '-9-  ,37,=·ii :.

.

#: =/9 * inll V.:-·,il, 7'/1 4 .9 /:f" -2-..--,---,/11!,1.*7.*='-1. ':

C
-

.1
I i' '[32 FES#TWI

/

: t..1,
•-I -1 P-./ '

.....4...
.

..

.

"'llk 4-7  ),1 1'/1:.... &25
-

-..
-.

4  1 1 431 ·

1-
·· 1.= ·i.'...·_; \-...

.=\ .4-1·:.SEIe'·.. -

-_ ....1 .r i.:. 'fi '.t.*4,1 .F'.   4-t': .
 

.,Ij[ 11.'.-%4/5-//  13 ,/ C.1."ii'*.1:..r ;-/ :

 E.,.' 5'· 17 11„3'i'
\.,-7 E ...
.=.-:.-.7 .

i. 1-

 ..., ...
.'Il.*., .

TR'."r- .

94. \ ., ... - 3-4 11"' 1111161---

YLISH 5
.

. <**,= .
C D > 5. 'ber NN   5-10. Inter /N

  ......'.,.

Am'IFiA > 15.-Ir NN

Abb. 3. Die Tiefentage der Oberfliche des Diluviums in den Fluliniederungen
um Alt-Lubeck, gezeidinet unrer Vervendung von FRIEDRICH (1908) und
einer Moortiefenkarte der Schwattau-Niederung, aufgenommen vom Wasser-

wimdiaftsamt Lubeck ohne Berucksichtigung der Baggerungen

Im Gebier der Tilgenkrug-Wiesen auBerhalb der Profillinie liegt nach weiteren Bohrun-

gen unter dem Alluvium sofort Geschiebemergel. Dieser sink[ also nicht mehr wesentlich ab,
sondern die hangen(len spitglazialen Ablagerungen fehlen, entweder als Folge von Abtragung,
oder sie sind von vornherein nicht abg¢lagert worden. Dies war aber nur dann maglich, wenn

die derzeitige Oberfliche so hoch lag, daB keine Sedimentation erfolgen konnte, und spiter
ein sehr starkes Einsinlfen iiber abschmelzendem Eis eintrat.

In ihnlicker Weise wie iii den hier beschriebenen Beispielen sind alle Randzonen der

Flufiniederungen aufgebaut. Die Lage des Hdhenzuges von Alt-Lubeck zwischen den Ein-
senkungen unter Trave und Schwarrau ist in der Abbildung 3 dargestellt. Flir die Konstruk-
tion fanden alle bisher bekannten Bohrungen sowie eine Moortiefenkarte der Schwartau-

108

1

Die Küste, 9 (1961), 105-114



Niederung, aufgenommen vom Wasserwirtschaftsamt Lubeck, ein Gutachten des Geologischen
Landesamts fur Sdileswig-Hoistein uber die Schwartau-Niederuiig (SEIFERT 1957) und die

Arbeiren von FRIEDRICH (vor allem FRIEDRICH 1908) Verwendung.

Der westliche Teil der Schwarmu-Niederung ist flach. Auf weiter Erstreckung hat sie nur

geringe Tiefe, und die -5m NN-Linie wird durchweg erst 300 m norddstlich der Moor-

grenze erreicht. Am Ostrand findet sidi dagegen ein Talzug, der in einem wei[en Bogen um

den diluvialen Vorsprung „Auf dem Kies" verliuft. Seine Sohle ist teilS tiefer, teils flacher

als -10 m NN. Er besteht nicht aus einer zusammenhingenden Rinne, sondern aus mehreren

aufeinanderfolgenden und langgestreckten Senken, deren sudlichste im Osten des Ringwalles
in die Trave-Niederung abergelit (Abb. 3). Auch diese har eine teils schrnale, reils breite Zone

mit mehr als - 10 m I\IN Tiefe. Unter den Tilgenkrug-Wiesen erreicht das Moor sogar mehr

als 15 m Mtchtigkeit. An der engsten Stelle des Tales zwisclien Alt-Lubeck und der Teerhofs-

insel liegr dagegen eine Schwelle von nur wenig mehr als - 10 m NN Tiefe (Abb. 3).
Beide Talzuge sind also deurlich in Schwellen und Senken gegliedert, die nur, wie es schon

K. GR pp (1935) fur die Trave vermuter hatte, als Toteisbildungen erkldrt werden k6nnen.

Diese morphologischen Verhilinisse zeigen deutlich die erste Anlage in Gestalt Von subglazia-
len Tunneldilern. Zusitzlich treten aber gelegentlich, wie z. B. am Sadrand von Alt-Lubeck,

die Spuren einer vorlitorinazeitlichen Erosion auf.

Nach diesem allgemeinen Oberblick interessieren vor allem die Tiefenverhillmisse des

dituvialen Untergrundes unmittelbar bei Alt-Lubeck. Die Bohrungen und uber 110 Sandie-

rungen erlaubten die Konstruction einer Karie mit Angabe der Tiefenlinien in 1 m Abstand.

Sie ist in Abbildung 4 wiedergegeben. Man sieht deutlich, wie sich das Diluvium unter dem

Ringwall inselartig uber NN erhebt und von dem Hauptreil des H8henruckens absetzt. Der

schmale, aber unter den heutigen Meeresspiegel hinabreichende Einsankt ist jedoch kiinstlich

und nach den Ausgrabungsergebnissen vermutlich als ein Befestigungsgraben vor dem Wall

atizusehen (W. NEUGEBAUER 1952), so daB ihip keine geologische Bedeutung zukommt. Nord-

westlich des Ringwalles wird in ehier Ausbuditung der Schwartazi-Niederung als grhEte Tiefe

- 2,5 m NN erreidit (Abb. 4). Das Geftlle ist in diesem Geliinde nor gering und der Ober-

gang zum Befesrigungsgraben kontinuierlich. Es entsteht so der Eindruck, daB auch ein Teil

dieser Senke kiinstlich sein k6nnte. Hierauf wird spiter zurackzukommen sein.

Am Sudrand von Alt-Lubeck fillt, wie Sclon das Profit in Abbildung 2 zeigre, der

Untergrund mit einem verhiltnismi:Big steilen Hang sclinell ab, bis in Ufernihe der Trave

meist -8mNN erreicht wird (Abb. 4). Wesendich grtiBere Tiefen wurden hier an keiner

Stelle erfafir. Innerhalb dieser Zone finden sich die Grabungsgebiete F, G und H, w hrend

sich der Graben K bis in das Diluvium hineinzieht. Im Osten des Walles liegen grunds itzlidi
die gleichen Verhalmisse vor, nur der Abstand der Tiefenlinien ist etwas gruler, d. h., der

Hang ist flacher (Abb. 4). Hier erfalite das System D/DA/A den Obergang von der diluvia-

len Kuppe bis weit in das Vorfeld.

Der Aufbau der organogenen Talfullungen

Als typisches Beispiel flir die Gliederung der orgaiiogenen Ablagerungen vor Alt-Lubeck

wurde in K6STER (1960) die Bohrung B 2 (Alt-Lubeck, Traveufer) beschrieben. Hier fand sich

uber dem diluvialen Untergrund bis etwa - 2,15 m NN eine Gyttja, dann folgre eine Ver-

landung mit einem etwa 1 m mdchrigen Torfband und scilietilich von - 1,05 m NN an ein

junger FluBschlick, der wenige Dezimeter unter NN von Baggermaterial aberlagert wird.

Nach den Sondierungen Enden sich Allnliche VerhiUrnisse iiberall am Traveufer von Alt-

1
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Lubeck. Sie sind in der Abbildung 5 dargestellt. Aus der grofien Zahl der Schichtenverzeich-
nisse sollen hier nur einige aus dem besonders interessanten Bereich zwischen den Suchgdben
K und F der Ausgrabung (Abb. 4) angefiihrt werden:

0

0,30
1,10
etwa

2,00
2,10
erwa

0

0,60
1,40
1,45
2,45
8,50
8,80

0

0,50
0,75
1,45
1,80

2,05
2,15
2,50
2,75
2,90
2,95
3,20

0

0,50
1,50
1,70
1,85
2,20
2,60
8,10

8,12

Sondierung 72
H*e + 0,30 m NN

0,30 Sand, schlickig, dunkelgrau (Aufschartung)
1,10 Schlick, schwarz, viele Schalen, wenig Sandlagen
2,00 torfiges Material
2,00 Holzlage
2,10 Sandlage mit Tonbrocken (Aufsauttung)
2,20 torfges Material
2,20 Sondierung fest an Holzlage

Bei mebrfacher Wiederlioling dasselbe Ergebnis

Sondierung 74

Hahe + 0,50 m NN

0,60 Sand, sclilicliig, grau bis dunkel (Aufschuttung)
1,40 Sand, stark tonig, fast sdiwarz, mit Schalen
1,45 torfiges Material, fast schwarz
2,45 stark zerserzter Torf mit viel Holz und einigen Tonlagen (teilw. Aufsdiurtung)
8,50 Gyttja, mit einigen Sdialen und Sandlagen, unten stark zersetzt, dunkelbraun
8,80 Sand, mittel, stark humos, fa*t schwarz

(8,90) Sand, mictel, grau

Sondierung 76

H6he + 0,60 m NN

0,50 Sand, reilweise schlidcig und dunket, reilweise braun (Aufschuttung)
0,75 toniges Material mit Bmndresten und Sdialenbruch sowie Holz (Aufscliurrung)
1,45 FluBsclilick, stark sandig
1,80 torfiges Material mit vielen Holzlagen
2,05 torfiges Material
2,15 Ton (Aufschurtung)
2,50 torEges Material

2,75 Holz mit dunklem Fullmarerial (Aufschuttung)
2,90 toI*ges Material
2,95 Ton, graugrun (Aufschurtung)
3,20 Ton mit stark zersetztem Hotz (Aufschuttung)

(6,60) Gyrria, dunkelbraun, mit viel Schatenbruch und einigen Sandlagen
Die Sondierung muBte bei 6,60 m abgebrodien werden

Sondierung 78

Hdhe -E· 0,60 m NN

0,50 Sand, schlickig, humos (Aufsdiutrung)
1,50 Schlid, sandig, mit einzelnen Sdialen, dunkelbraun bis sdiwarz
1,70 Sand, stark liumos, mit Holzkohle und Tonlinsen, dunkel (Aufschuttung)
1,85 Ton mit Lagen von humosem Sand und Holzkohle (Aufschuttung)
2,20 torfiges Material, braun
2,60 torfiges Material mit sehr viel Holz und Holzkohle (Aufschuttung)
8,10 Gynja, braun, mit Sandlagen, Stii(ken von Erlenholz und Schalenbruch, braun

8,12 humoses Band, fast schwarz

8,45 Sand, stark humos, fast schwarz

Die Ergebnisse der anderen Sondierungen sind lihnlich, nur felilen 6stlich des Grabens F
die Siedlungsspuren im Torf vi llig, und westlich des Grabens K sind sie spirlich, so daE sich

110
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uber ihre Verbreitung aus den keologischen Untersuchungen das gleiche Bild ergibr, wie aus

den Suchschichten von OHNESORGE (1908) und NEUGEBAuER (1951, 1952, 1953). Auch die

Schiditgrenzen zwischen Gyttja und Torf sowie Torf und FluBschlick laufen recht gleichmiillig
durch. Im Osten in der Nihe der Landspirze fallen sie etwas ein, und der Torf wird mtchtiger,
doch diese Ver nderungen haben nur einen geringen Umfang. Im Westen serzr mk zunelimen-

der Annilierung an den Rand des diluvialen Ruckens und damit der Verflachung des Tai-

bodens der Flulischlick allmKhlich aus und wird hier durch Torf ersetzt.

Den sichersten Anhalt fur die ursprungliche Lage der Wohnstiitten bietet die Torfober-

fliche, wenn auch vielleicit ein Teil der Anlagen von vornherein in einem tieferen Niveau er-

richter worden und nicht eingesunken ist. Die Frage, ob und in welchem Umfang der Torf

wihrend der Besiedlungszeit weiter aufgewachsen ist, ist noch unklar. Die nachslawischen
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Abb. 4. Tiefenlage der Oberftiche des Diluviums im slawischen Siedlungsgebier
von Alt-Lubeck

Sackungen und Setzungen dlirfien etwa einen halben Meter erreidien, wihrend andererseits

der Abstand der alien Siedlungen vom damaligen Travespiegel mindestens diesen Abstand

gehabt haben muB (KeSTER 1960). In Ubereinstimmung mit den Beobachtungen an Holz-

konstruktionen auf dem diluvialen Untergrund im Graben D ergeben sich deshalb weitere

Anzeichen auf einen na.chslawischen Wassermstieg von mindestens reichlich einem Meter.

In der flachen Niederung im Nordwesten der Burg (Abb. 4) wird nur Torf angecroffen,
der bei einer graliten Tiefe von etwa - 2,5 m NN und einer Gelindeh6he von knapp 0,5 m

NN bis zu 3 m Michrigkeit erreicht. Am sud6stlichen Rand der Senke liegen Aufschutrungen
aus Wallmaterial auf einer sehr holzreichen Schich[ in Tiefen bis zu -lmNN und werden von

Torf uberlagert. Er muti also wenigstens teilweise junger als die slawische Besiedlung der

Landzunge sein. Auilerdem ist bemerkenswert, dati nur hier und in dem kiinstlichen Graben

westlicll des Walles der in der slawisdien Aufschuttung sehr weit verbreitete Beckenton mir

einfachen Mitteln, allerdings in Tiefen unter dem heutigen Meeresspiegel, abgegraben worden

sein kann. Bei Anrechnung des oben genannten Senkungsbetrages fillt diese Schwierigkeir je-
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doch fort. Dies spricht ebenfalls fur eine teilweise kunstliche Entstehung bzw. Erweiterung und

Vertiefung der Senke.

Die Schwartau-Niederung, die sich im Norden an die eben beschriebene Randzone an-

scliliefit, wird uberwiegend von Gyrtja angefullt. Uber ihr folgr Torf, der randlich bis zu 3 m,

in der Mitte teilweise nur 1 m miclitig ist und heure das gesamte Gebier als geschlossene
Decke uberzieht, nur unterbrochen durch die Schwartau und den Schwarrau-Kanal. Eine

Oberlagerung durch FluBschlick fehit, vermutlich, teil in diesem geschutzter gelegenen Gebier
das Torfwachsrum ununterbrochen andauern konnte.

In der Trave-Niederung sudlich des Fl,sses wiederholen sich dagegen die Verhilmisse vor

Alt-Liibeck. Der tide Teil wird wieder von Gyrtja ausgefullt. Bei ungefihr -2mNN folgt
stets Torf, der, auher in einigen Rachen ufernahen Bereichen, in ungefihr -lmNN Tiefe

".,t,/", .........'.....'.. .-i. WN------1----1.------ 11-.-

- ----------------- -

m 073 Auls,hut,ung   TO,1   Gyltta und Flun chlkk EE) huioser Sand

Abb. 5. Geologisches Profit der Trave-Uferzone vom Westrand des Gebieres von Alt-Lubeck bis zur

Landspitze im Osten am ZusammenfluB von Schwartau und Travc

von jungem Schlick uberlagert wird. Seine Bildung dauert in deii Tilgenkrug-Wiesen, die noch

nicht von Baggeraufschuttungen beein luEr worden sind, bis heure an. Nur die Zusammen-

setzung hat sich durcli kiinstliche Eingriffe in den Wasserhaushalt gedindert. Als Folge der

Eindeichung und anderer MaBnahmen ist der Schilfwuchs erheblich starker. Die Niederungen
der Teerhofsinsel werden dagegen allgemein von Baggermaterial Richenhaft bedeckt.

Aus dem Gebiet des Trave-Durchstiches zwischen den Tilgenkrug-Wiesen und der Teer
hofsinsel und den anderen Abschnitten des Alt-Lubeck gegenuberliegenden Ufers der alten
Trave siiid zahlreiche Funde bekannt geworden. Sie sind vor allem iii ARNDT (1884) beschrie-
ben. Es handelt sich ebenfalls um Holzstimme, Balken und Pfalilwerk Inid Herdstellen, also
vorwiegend Teile von Holzhdusern. Die Pfbhle kamen unter ungefdhr 75 cm Bedeckung zum

Vorschein und standen etwa 2 m tief im Moor. HOFMEISTER (1912) fand rund 250 m 6stlich
des Durchstichs auf der Teerhofsinsel in Suchsch cliten slawische Reste. Eingehende Unter-

suchungen der fruhgeschichtlichen und geologischen Verhblmisse fehlen jedoch noch.

AbschlieBende Oberlegungen

Die Untersuchungen konnten die wesentlichen Entwicklungszuge der Fluillandschaft um

Alt-Lubeck aufzeigen. Sie begann in den spb:ten Stadien der Wurm-Vereisung mit der Anlage
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von TuiineltElern, deren Eisfullung von spirglazialen Beckensedimenten verschartet wurde.

Als Folge des Tieftauens prigen sie sich aber durch die jungen Ablagerungen hindurch aus.

Das Relief wurde vor der Litorina-Transgression, vermutlich in der Ancylus-Zeit, in der

Trave-Niederung durch eine begrenzte  uviatile Erosion aberformt

Die Verhiltnisse Wnderten sich bei Beginn der Litorina-Transgression vi llig. Durcit Riick-

stau von aer Ostsee her gerieten die Senken unrer Wasser, und die Ablagerung von organ-

ogenen Sedimenten serzte ein. Die  iteren Untersuchungen (FRIEDRICH 1909, 1910) konnten

bereits zeigen, dal anfangs Salzwasserbildungen vorherrschten, die spiter von Ablagerungen
ausgesuBten Wassers abgelast wurden. Auf sie folgte eine allgemeine Verlandung mit Torf

bildung. Auf diesem Material war in der slawischen Zeit eine weitriumige Besiedlung des

Gelindes mdglich.
Nach 1226 Setzte eine neue Oberflutungsphase ein, die zur Oberlagerung des Torfes und

der Siedlungsreste mit jungem Schlick fuhrte. Erst in neuester Zeit erfolgte in ausgedelinten
Uferbezirken die Aufbringung von Baggermaterial. Es kann jedodi wegen der schon vorher

erfolgten Oberflutung und auch wegen seiner leichten Beschaffenheit nicht als die Haupt-
ursache der relativen Absenkung betrachtet werden. Nadi Anrechnung seines Einflusses bleibr
noch ein relativer Senkungsbetrag von mehr als 1 m in 700 Jahren. Da zudem nach. anderen

Untersuchungen (vgl. K6sTER 1960) die Wasserstandsverhiltnisse iii der Untertrave denen
der Ostsee v6llig entsprechen, stellen diese Beobachtungen - trotz der Lage von Alt-Lubeck

an einem FluB in 13 km Lufilinie Entfernung von der Miindung - einen MaBstab fur die
neuzeirliche relative Kiistensenkung dar.

Zusammenfassung

Neue Untersuctiungen im Gebiet von Alt-Liibeck gestatteten die Erweiterung der fruher

beschriebenen ersten Ergebnisse. Wihrend die Anlage des Talzuges hier in erster Linie eiszeir-
lidl ist und nur zum kleinen Teil auf Fluberosion zuriickgeht, wird die junge Entwicklung
von der Ablagerung intchriger organogener Sediniente als Folge des Riickstaues der Litorina-

Transgression in der Ostsee belierrscht. Der Wasseranstieg muti durch eine Zeit mit geringen
Spiegelschwankungen und umfangreicher Verlandung unterbrochen gewesen sein, auf die eine
neue Transgressionsphase in historischer Zeit folgte. Die relative K.ustensenkung seit der end-

giltigen Zerstdrong von Alt-Lubeck um 1226 betragt mehr als 1 m.
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